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a Mittwoch, den 22. Februar 1905.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich das Verzeichnis der

Jmpfbezirke des Kreiſes, der Jmpfſtationen,
ſowie die Namen der Herren Jmpfärzte pro
1905 zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 9. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

1. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Königlicher Kreisarzt
Medizinalrat Dr. Schneider hier. Amtsbezirk
Frankleben Oberbeung, Niederbeung (Niederbeung),
Frankleben (Frankleben), Runſtedt (Runſtedt), Reipiſch
(Reipiſch), Kötzſchen, Zſcherben (Kötzſchen), Naundorf
(Naundorf), Körbisdorf, Benndorf (Benndorf).
Amtsbezirk Wallendorf: Löpitz, Löſſen, Tragarth,
Kriegsdorf, Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz (Wallen-
dorf). Amtsbezirk Meuſchau: Meuſchau (Meuſchau),
Collenbey, m (Burgliebenau). Amtsbezirk

a. B.: Knapendorf (Knapendorf), Schkopau
(Schkopau).

2. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Weinreich hier.
Amtsbezirk Spergau: Leunga Ockendorf, Röſſen
Leuna), h (Göhlitzſch), Daspig (Daspig),
Cröllwitz (Cröllwitz), Kirchfährendorf (Kirchfähren-
dorf), Spergau (Spergau).

3. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Brohmann hier.
Amtsbezirk Frankleben: Atzendorf (Atzendorf), Geuſa
(Geuſa), Blöſien (Blöſien). Amtsbezirk Delitz a. B.:
Röpzig, Rockendorf, Rattmannsdorf, Neutkirchen,
Hohenweiden (Neukirchen), Corbetha (Corbetha).

4. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Witte hier.
pe Dürrenberg: Wölkau (Wölkau), Lenne-
witz Oſtrau (Lennewitz), Trebnitz, Creypau, Wüſte-
neutzſch (Creypau).

5. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Benuer hier.
Amtsbezirk Holleben: Paſſendorf (Paſſendorf), Angers-
dorf, Schlettau (Schlettau),

6. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Karow hier.
Amtsbezirk Altranſtedt: Kötzſchau, Rampitz (Rampitz),
Schladebach, Witzſchersdorf (Schladebach), Altran-
h Hutranſtesth, Groß-Lehna, Klein-Lehna (Groß-
Lehna).

7. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Pieper in
Dürrenberg. AmtsbezirkDürrenberg: Porbitz-Poppitz
(Porbitz), Keuſchberg, Balditz, Dürrenberg (Keuſchberg).
Amtsbezirk Dehlitz a. S.: Klein Corbetha (Klein-
Corbetha), Oebles-Schlechtewitz (Oebles).

8. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Seyerlein in
Dürrenberg. Amtsbezirk Dürrenberg: GoddulaVeſta

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(50. Fortſetzung.)

„Jſt die Margarete eigentlich ganz des
Teufels fragte Max eines Tages in ernſt-
haft beſorgtem Ton.

Er und Agathe ſaßen noch am Eßtiſch bei
Apfelſinen, Mandeln und Nüſſen, während
die Baronin ſich ſchon zu ihrem Mittags
ſchläfchen zurückgezogen hatte. Margarete
war ebenfalls aufgeſtanden und hatte ſtumm
das Zimmer verlaſſen.

„Sie iſt krank,“ ſagte Agathe, „ich werde
an den Doktor ſchreiben.“

„Wenn der nur helfen könnte,“ meinte
Mox. „Jch glaube, ſie nimmt ſich's zu
Herzen, daß der Otrida ſie ſitzen läßt. Eigent-
lich hätte ich ſie für zu vernünftig gehalten,
um ſolch einem Laffen nachzuſeufzen, aber in
dieſem Punkt iſt, wie's ſcheint, ein Frauen
zimmer wie das andre. Haſt Du auch ein-
mal an Herzenswunden gelitten, Agathe

„Das weiß ich nicht mehr,“ behauptete das
Fräulein von Hohenried.

„So ſegne der Himmel Dein Gedächtnis
Jch hab' es aber der Margarete gleich ge
ſagt, ſie ſollte dem Otrida nicht allzuſehr
vertrauen. Man weiß doch, was man von
den Redensarten ſolch eines Salonlöwen und
Allerweltscourmachers zu halten hat! Aber
da ſind die Mädchen einfach vor den Kopf
geſchlagen. Wenn er einer mal ſchön tut,
denkt ſie ſofort, ſie iſt die Auserwählte, und

(Veſta). Amtsbezirk Teuditz: Tollwitz, Teuditz, Rag-
witz, Kauern (Teuditz).

9. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Hildebrandt in
Dürrenberg. Amtsbezirk Dehlitz a. S. Oeglitzſch,
Dehlitz a. S. (Dehlitz a. S.), Groß Göhren, Klein
Göhren, (Groß -Göhren). Amtsbezirk Altranſtedt:
Oetzſch, Treben, Nempitz, Thalſchütz (Oetzſch).

10. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. wügelmann in
Kitzen. Amtsbezirk Groß -Görſchen: Klein-Görſchen,
Groß-Görſchen (Groß-Görſchen). Amtsbezirk Kitzen
EisdorfSeegel, Peißen, Scheidens (Peißen), Löben,
Theſau, Hohenlohe, Sittel, Kitzen (Hohenlohe), Klein
Schkorlopp, Groß Schkorlopp (Klein Schkorlopp),
Schkeitbar, Meyhen (Schkeitbar), Räpitz (Räpitz),
Zitzſchen (Zitzſchen). Amtsbezirk Groß Görſchen;
Caja (Caja), Rahna (Rahna).

11. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Möllenberg in
Lützen. Amtsbezirk Dehlitz a. S.: Stößwitz, Goſtau,
Kölzen, Söſſen, Pobles (Söſſen), Starſiedel (Star-
ſiedel), Söheſten, Tornau, Muſchwitz (Muſchwitz),
Schkölen (Schkölen), Thronitz, Döhlen, Meuchen
(Thronitz).

12. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Offzanka in
Lützen. Amtsbezirk Teuditz: Zöllſchen, Ellerbach
(Zöllſchen), Bothfeld, Schweßwitz, Michlitz, Röcken
(Bothfeld).

13. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Niebuhr in
Kötzſchlitz. Amtsbezirk Dölkau: Zöſchen, Zſcherneddel
(Zöſchen), Dölkau, Zweymen Göhren (Zweymen),
Günthersdorf, Rodden, Piſſen (Günthersdorf), Zſchö-
chergen, Kötzſchlitz (Kötzſchlitz). Amtsbezirk Klein
Liebenau: Möritzſch, Horburg, Maßlau, KleinLiebe
nau (Horburg.)

14. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Barth in
Schkeuditz. Amtsbezirk Altſcherbitz: Altſcherbitz
(Modelwitz). Amtsbezirk Modelwitz: Porbitz,
Modelwitz (Modelwitz), Cursdorf (Cursdorf), Enne-
witz (Ennewitz). Amtsbezirk Wehlitz: Beudiz
(Ennewitz).

15. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Kleinwächter
in Schkeuditz. Amtsbezirk Wehlitz: Wehlitz (Weh-
litz)d, Ermlitz-Rübſen, Oberthau (Oberthau), Röglitz
(Röglitz), Weßmar, Raßnitz (Raßnitz).

16. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Deblitz in
Schafſtädt. Amtsbezirk Groß Gräfendorf: Groß-
Gräfendorf, Strößen (Groß-Gräfendorf), Schotterey
(Schotterey).

17. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Sanitätsrat Jähne
in Schafſtädt. Amtsbezirk Niederclobicau: Ober-
kriegſtedt, Unterkriegſtedt, Burgſtaden, Kleingräfen-
dorf, Schadendorf, Crakau (Oberkriegſtedt), Raſch-
witz, Reinsdorf, Wünſchendorf, Oberclobicau, Nieder-
clobicau, Niederwünſch (Niederclobicau).

18. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Bäthge in

ſchnappt er dann ab, ſo iſt das Unglück da.
O du heiliger Strohſack!“

„Nimm Dich nur in acht, Max,“ warnte
Agathe, „in der Stimmung, in der ſie jetzt
iſt, darf man ſie nicht anrühren. Sie will
behandelt ſein wie ein rohes Ei.“

„Meinetwegen behandle ſie wie einen Korb
voll Eier,“ rief Max aufſpringend, „rohe
oder gekochte, oder omelette soufflé. Mir
völlig ſchnuppe. Jch fahr' jetzt nach dem
Wannſee zum Rennen.“

So ſchüttelte er ſeiner Gewohnheit gewäß
raſch die ihn peinigenden Gedanken ab und
ſtürmte hinaus. Er litt während der Eiszeit
wie er ſelbſt ſagte, an überſchüſſiger Kraft.
Wenn die Haustür hinter dem Wildfang ins
Schloß gefallen war, ſchien die Villa mit
e nemmal wie ausgeſtorben.

Agathe ſeufzte ihrem Liebling nach, denn
ſie hatte heute in der Zeitung von mehreren
auf der Havel vorgekommenen Unglücksfällen
geleſen. Dann ſetzte ſie ſich an ihr alt-
modiſches Schreibtiſchchen und ſchrieb einen
vier Seiten langen diplomatiſchen Brief an den
Hausarzt der Familie, Doktor Steinau.

Am folgenden Tage kam der Doktor, um
ſich nach dem Befinden der Baronin zu er-
kundigen.

Da Agathe im Plättzimmer mit Wäſche
legen beſchäftigt war, unterſtützte Margarete
die Mama bei der Unterhaltung. Doktor
Steinau war ein angenehmer Geſellſchafter,
der Arzt, wie ihn nervenleidende Damen
haben wollen. Er plauderte von dieſem und

u

Lauchſtädt. Amtsbezirk Holleben: Beuchlitz (Beuch
litz), Holleben (Holleben). Amtsbezirk Delitz a. B.
Benkendorf (Holleben), Delitz a. B. (Delitz a. B.),
Dörſtewitz (Dörſtewitz).

19. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Radecke in
Lauchſtedt. Amtsbezirk Niederclobicau: Netzſchkau,
Bündorf, Milzau, Biſchdorf (Bündorf) Amtsbezirk
Dehlitz a. B., KleinLauchſtedt (Kl.-Lauchſtedt).

20. Jmpfbezirk: Jmpfärzte: Königlicher Kreis
arzt Medizinalrat Dr. Schneider, Dr. Weinreich, Dr.
Benner, Dr. Brohmann, Dr. Witte. Stadt
Merſeburg: Merſeburg (Merſeburg). Amtsbezirk
Meuſchau: Venenien, Werder (Merſeburg).

21. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Radecke in
Lauchſtedt. Stadt Lauchſtedt (Lauchſtedt).

22. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Dr. Garlepp in
Lützen. Stadt Lützen (Lützen).

23. Jmpfbezirk: Jmpfarzt: Sanitäts-Rat Dr.
Jähne in Schafſtedt. Stadt Schafſtedt (Schafſtedt).

24. Jmpfbezirk: Jmpfärzte: Dr. Kleinwächter
und Dr. Barth in Schkeuditz. Stadt Schkeuditz,
Schkeuditz Gut, (Schkeuditz).

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Ge

ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und des S 143 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird für den Umfang des Stadtbezirks
Merſeburg unter Zuſtimmung des Magiſtrats
Folgendes verordnet:

S 1.
In der Zeit vom 15. März bis zum 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An-
lagen Arnims-Ruhe und Stadtpark, Anlagen
am vorderen Gotthardtsteich und an und
hinter dem Kriegerdenkmal vor dem Gott-
hardtstore, Hunde frei umherlaufen zu laſſen.
Jn dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an
der Leine geführt werden.

s 2
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung,

die ſofort in Kraft trtit, werden mit Geld-
buße bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle
mit verhältnismäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 22. April 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

jenem und die Fragen nach der Geſundheit
gingen nur ſo nebenher.

Auch Margarete ſprach munter; aber dem
geübten Auge des Arztes entging die Ver-
änderung, die mit ihr vorgegangen war,
nicht. Verſtohlen beobachtete er die Baroneſſe
und ſehr aufmerkſam.

Schließlich verordnete er der beſtändig
fröſtelnden Baronin für den Reſt des Winters
nach Jtalien zu reiſen, ſelbſtverſtändlich in
Begleitung Margaretes. Als der Doktor ge-
gangen war, ließ die Baronin Max und
Agathe rufen, um Rat zu pflegen.

Max begeiſterte ſich ſofort für den Reiſeplan.
„Nichts kann vernünftiger ſein!“ rief er;

„Himmel, was werden wir für ein Leben
führen, Agathe und ich, wenn Jhr fort ſeid!
Alle Tage in Saus und Braus! Jch lade
meine Freunde ein und Agathe figuriert als
Schützenlieſel! Herrlich! Herrlich! Wärt Jhr
nur ſchon über alle Berge!“

Er umfaßte mit herzhaftem Griff die
Sylphentaille des Fräuleins von Hohenried
und ſchwenkte dieſe ſiittſame Dame in wildem
Freudentanz durchs Zimmer.

Seit Margarete in Jtalien geweſen, hatte
ſie das bekannte Nordländerheimweh nach dem
ſingenden, farbenfroheu Sonnenland nicht
ganz verlaſſen. Trotzdem ſchien es ihr jetzt,
als ginge es in die Verbannung. Ach, wie
tot, wie tot mußte jeder Ort ſein, an dem
„er“ nicht weilte! Sie war ſeit Weih-
nachten gar nicht in Geſellſchaft gegangen
und hatte Otrida nicht wieder geſehen. Aber
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ſie hörte von ihm und las ſeinen Namen J

Die Kriſis in Rußland.
Suworin über die innere Lage.

Ein Mitarbeiter des „N. W. Tbl.“ hatte
eine Unterredung mit Herrn Suworin, dem
Herausgeber der „Nowoje Wremja“, der ſich
auf die Seite der Reformfreunde begeben hat.
Suworin ſagte dem Journaliſten unter
anderem

„Die Revolutionäre behaupten, die Revo-
lution ſei ausgebrochen. Jch glaube nicht
daran. Das ruſſiſche Volk kann nicht revol-
tieren, es kann unzufrieden ſein, es kann
murren, aber zu einem Aufſtand iſt es nicht
fähig. Was ſind die Ereigniſſe vom 22. Ja-
nuar: Eine von der Jntelligenz verſuchte und
mißlungene Revolte. Glauben Sie mir, es
wäre nicht dazu gekommen, wenn wir eine
vernünftige, tüchtige Regierung hätten. Das
Volk braucht Land, und es iſt ihm gut be-
kannt, daß es ſolches nur vom abſolutiſtiſchen
Zaren bekommen kann. Folglich wird es ſich
nie gegen den Zaren erheben. Politiſche Jdeen
ſind ihm aber völlig fremd. Sie werden mich
aber gewiß fragen wie war es am 22. Janu-
ar, wo zweihunderttauſend Arbeiter doch poli-
tiſche Forderungen geſtellt haben? Wiſſen
Sie, daß dieſelben Arbeiter auch die Trennung
der Kirche vom Staate verlangten? Was
Sie ſtaunen mit Recht, denn im Grunde ge-
nommen: was verſteht wirklich der ruſſiſche
Arbeiter von dieſer in Rußland nicht akuten
Frage? Aber wiſſen Sie, wie es dem ge-
ſchickten Gapon gelang, die einſtimmige An-
nahme dieſes Punktes bei der Arbeiterſchaft
zu erlangen? Er ſagte ihnen folgendes: „Jch
bin jetzt Euer anerkannter Führer. Jhr wißt,
wie ich mich für Euer Wohl opfere. Aber
ſchon morgen kann die Regierung, wenn ſie
will, mich meiner Würde entkleiden, und ich
werde daran gehindert werden in Euerer
Mitte zu erſcheinen. Wenn aber die
Kirche vom Staate getrennt iſt, kann
in den Berichten aus der großen Welt. Jn
Miß Aſhrotts Räumen hatte kürzlich eine
Theatervorſtelluug zum Beſten einer engliſch-
amerikaniſchen Kirche ſtattgefunden, die Mit-
wirkenden waren faſt durchweg Mitglieder
der Ariſtokratie geweſen, unter ihnen Ortrida.
Mit fieberhaftem Jntereſſe verfolgte ſie alles,
was ſie von ihm erfahren konnte, und auf
der Straße dachte ſie beſtändig an die Mög-
lichkeit, ihm zu begegnen.

Sie gab ſich keine Mühe, zu vergeſſen. Sie
dachte nicht einmal, wie Walter, daß das
Austobenlaſſen des Schmerzes endlich zu
ſeinem Aufhören führen müſſe. Nein, ſie liebte
und pflegte den Schmerz, wie ſie erſt ihre
Liebe kultiviert hatte.

Anfang Februar traten die Baronin und
Margarete die Reiſe an, die Baronin zitternd
und zagend vor den unvermeidlichen An
ſtrengungen, Margarete dumpf ergeben.

Onkel Wedich, Miezi und Max waren mit
auf den Bahnhof gegangen und halfen, die
Baronin ſo behaglich als möglich in ihrem
Coupo erſter Klaſſe einzurichten.

Während Maxallerhand Neckereien ins Coups6
rief, über die Miezi ſich totlachen wollte, gab
Onkel Wedich zum dutzendſtenmal Ratſchläge
betreffs des Uebernahtens, der Eſſensſtationen
und ſo weiter.

Da, ziemlich im letzten Augenblick drängte
ſich ein gallonierter Diener ans Wagenfenſter
und reichte einen prachtvollen Strauß gelber
und roter Roſen hinein.

(Fortſetzung 'olgt).
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die Regierung mich zwar meiner Würde
berauben, Euch ſteht aber das Recht
zu, mich wieder zu wählen Sie ſehen
alſo, mit welchen demagogiſchen Mitteln
Gapon gearbeitet hat, und alle Revolutionäre
arbeiten ſo geſchickt. Jch wiederhole es noch-
mals: Bei uns iſt die Intelligenz revolutionär
und nicht das Volk. Mit Repreſſalien und
reaktionären Mitteln kann man nichts mehr
erreichen. Das iſt einmal Tatſache. Auch
bei Hofe iſt man dieſer Meinung. Die Ge-
müter werden ſich nicht beruhigen, bis man
eine aus gewählten Ständevertretern be
ſtehende Landesverſammlung (Semski Sobor)
einberuft. Die Jdee einer Landesverſammlung
beſchäftigt den ſeit Monaten. Er iſt
ganz dafür. Nun iſt es aber ungemein
ſchwierig, die Form feſtzuſtellen. Vergeſſen Sie
nicht, daß in der Landesverſammlung nicht
nur verſchiedene Parteien, ſondern auch ver
ſchiedene Nationalitäten vertreten ſein werden.
Welcher Modus ſoll nun zur Cinigung aller
führen? Man kann natürlich einen finden,
dazu braucht man aber Zeit, viel Zeit
Der Journaliſt ſprach dann vom Kriege
Suworin bemerkte: „Ach, dieſer unglückliche
Krieg iſt ja der Hauptgrund unſerer träu-
rigen Lage. Die Revolutionäre wollen keinen
Krieg. Das Volk iſt aber meiner Meinung
nach für deſſen Fortſetzung. Natürlich
wollen wir keinen Krieg, aber wenn es Herrn
Bezobraſow und ſeinen Anhängern gelungen
iſt, uns in dieſen unglückſeligen Krieg zu
verwickeln, ſo müſſen wir bis zum Siege
kämpfen. Uebrigens, die Landesverſamm-
lung ſoll ihr Urteil fällen, ob wir weiter
kämpfen oder einen für uns beſchämenden
Frieden ſchließen ſollen.“

Moskau, 20. Februar. Der Mörder
des Großfürſten hat bisher ſeinen Namen
nicht genannt, verſprach aber, ſpäter alles
aufzuklären. Bei ſeiner Feſtnahme ſchrie er
laut: „Es lebe die Freiheit, allen werde die
Freiheit!“ Sein Paß, ausgeſtellt auf den
Namen eines Kleinbürgers in Witebsk, er-
wies ſich als Fälſchung. Am Ort der Kata
ſtrophe wurde nachträglich noch der Brillant-
ring und die Zigarettentaſche des Großfürſten
gefunden, ein Griff vom Wagen war 200
Schritt weit fortgeſchleudert. Die Exploſion
war ſo ſtark, daß zwei Kutſcher auf der
Nikolskiſtraße vom Bocke geſchleudert wurden.
Die Studenten haben infolge der Mißhand-
lungen, die ſie durch die Bevölkerung nach
dem Attentat erlitten, den Stadthauptmann
um Schutz gegen derartige Ausſchreitungen
gebeten.

Petersburg, 20. Februar. Die Zarin
iſt erkrankt und ſiedelt wahrſcheinlich dem
nächſt nach Kopenhagen über.

**Darmſtadt, 20. Februar. Der Groß
herzog von Heſſen nebſt Gemahlin iſt
nach Moskau abgereiſt.

Zu den Unruhen in Rußland.
Kattowitz, 20. Februar. Der Güter-

verkehr nach den ruſſiſchen Stationen wurde
geſtern bis auf weiteres geſperrt. Der Ver
kehr kann erſt wieder aufgenommen werden,
ſobald die auf den preußiſchen Bahnhöfen vor
handenen Frachten von 900 Waggons Kohle
nach Rußland abgeſchoben ſind. Die Maß-
nahme wurde durch Ueberfüllung auf den
ruſſiſchen Bahnhöfen notwendig. Die ober-
ſchleſiſchen Gruben erleiden dadurch einen
großen Ausfall. Der tägliche Kohlenexport
nach Rußland beträgt 560 Waggons. Am
24. d. M. iſt die Zollfreiheit beendet.

Rußland und Japan.
Merſeburg 21. Februar.

General Gripenberg iſt vom Kriegs-
ſchauplatze nach Petersburg zurückgekehrt und
hat der Oeffentlichkeit Mitteilungen zugehen
laſſen, wonach es ihm möglich geweſen wäre,
die Japaner zu ſchlagen, wenn ihn nicht im
entſcheidenden Moment Kuropatkin im Stich
gelaſſen hätte. Gripenberg ſetzt die Einzel-
heiten haarklein auseinander; ob er viel
Gläubige finden wird, iſt eine andere Frage.
Die Entſcheidung, wer von beiden Generalen
im Recht iſt, liegt beim Zaren, und es iſt
wenig wahrſcheinlich, daß dieſer Kuropatkin
verurteilen wird, ohne ihn gehört zu haben.

General Stöſſel iſt inzwiſchen in Eu-
ropa eingetroffen und dürfte in den nächſten
Tagen in der Lage ſein, Bericht über die
Ereigniſſe in und um Port Arthur an der
zuſtändigen Stelle zu erſtatten.

Vom Geſchwader Roſchdieſtwensky's
hört man nichts, es iſt wenig wahrſcheinlich,
daß es demſelben gelingt, nach Wladiwoſtok
zu gelangen, und um dieſe Seefeſte dürfte
der Kampf am uachdrücklichſten entbrennen

falls es überhaupt noch zum Kampfe
kommt und nicht vorher Friede geſchloſſen wird.

Die Friedensgerüchte wollen nicht

verſtummen, und ſie ſind auch nicht ohne
weiteres vdn der Hand zu weiſen. Die Lage
am Schaho iſt für Kuropatkin wenig Erfolg
verheißend, und wenn es den Japanern ge
länge, die Eiſenbahn auch nur ſtreckenweiſe
zu zerſtören, ſo wäre es um die Verpro
viantierung der Ruſſen geſchehn. Die Eiſen
bahn zu halten, iſt Kuropatkin bisher noch
immer gelungen, mag er auch ſonſt viel
Mißgeſchick erfahren haben, neuerdings aber
heißt es, die Japaner ſtrebten mit aller Kraft
dahin, halbwegs zwiſchen Mukden und
Charbin die Eiſenbahn zu zerſtören. Von einem
greifbaren Reſultat hört man freilich nichts.

Jm übrigen heißt es, die Japaner ſtänden
im Begriff, nunmehr die Offenſive zu er
greifen das Gleiche wird aber auch von den
Ruſſen gemeldet, während in Wirklichkeit
keine größeren Aktionen vorgekommen ſind.

Politiſche Neberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahm der Kaiſer den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, ſprach
beim Reichskanzler vor, empfing um 11
Uhr im Sternſaal des Kgl. Schloſſes die
ſtändigen Sekretäre der Akademie der Wiſſen-
ſchaften Profeſſoren Dr. Waldeyer, Dr. Auwers,
Dr. Diehls und Dr. Vahlen und hörte dann
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Dr. v. Lucanus.

Jn einem längeren, die Fürſorge für
die Eiſenbahnbedienſteten behan-
delnden Erlaſſe kommt Miniſter v. Budde
auch auf den Genuß geiſtiger Ge-
tränke zu ſprechen. Zu dieſer Frage prä-
ziſiert der Miniſter ſeinen Standpunkt wie
folgt: Es kommt nicht nur darauf an, daß
einem etwaigen Mißbrauch mit der gebühren-
den Schärfe entgegengetreten wird, vielmehr
ſind die Bedienſteten auch fortgeſetzt dazu
anzuhälten, die erforderliche Selbſtzucht zu
üben, indem ſie durch Vorträge und Schriften
über die Wirkungen des Alkoholgenuſſes auf
Körper und Geiſt, auf das Familien
leben und den Dienſt aufgeklärt werden.
Dabei wird ihnen ſtets vorzuhalten
ſein, daß der Alkoholgenuß im Uebermaß
unbedingt ſchädlich iſt, im Betriebsdienſt
aber geradezu gefährlich werden kann, für
den Trinker ſelbſt, wie auch für diejenigen,
deren Leben und Geſundheit von der Zuver-
läſſigkeit ſeiner dienſtlichen Verrichtungen ab
hängig ſind. Ferner müſſen Mittel und Wege
gefunden werden, um diejenigen Bedienſteten,
welche für ſolche Belehrungen unzugänglich
ſtind, den Alkoholgenuß wenigſtens während
des Dienſtes zu erſchweren. Dies zu erreichen,

beſtimmt der Erlaß u. a. folgendes: Das Mit-
bringen von Schnaps und ähnlichen Getränken

in den Dienſt wird ſämtlichen Bedienſteten
bei Strafe verboten, den Direktionen bleibt

überlaſſen, in geeigneten Fällen Ausnahmen
zuzulaſſen. De eiſenbahnſeitig eingerichteten
Kantinen dürfen Schnaps uſw. nicht feilhalten;
den Bahnhofswirten iſt der Verkauf von
Schnaps uſw. nach Maß an Perſonen, welche
ſich die Behälter ſelbſt mitbringen, zu
unterſagen ſie ſind anderſeits zu ver-
pflichten, alkoholfreie Getränke an die Bedien
ſteten zu billigen Preiſen abzugeben. Auch ſollen
Kaffeemaſchinen und Selterwaſſerapparate
mehr und mehr zur Einführung ge-
langen, die Zapfſtellen für Trinkwaſſer
auf den Stationen vermehrt werden uſw.
Zum Schluß ſpricht der Miniſter das Ver-
trauen aus, daß dieſe Anordnungen und die
mannigfachen Einrichtungen der letzten Jahre,
welche auf Hebung der Wohlfahrt unter den
Bedienſteten abzielen, ein wirkſames Mittel
darſtellen werden, um dem Alkoholmißbrauch
zu ſteuern und damit den Gefahren, welche
er in ſich birgt, vorzubeugen.

Eſſen, 20. Februar. Der Vorſtand des
Berg baulichen Vereins hatte heute
eine Vorbeſprechung über den Entwurf
der Berggeſetznovelle. Man iſt
ſchon jetzt der Meinung, daß ein großer Teil
der Beſtimmungen des Entwurfes in der
Praxis undurchführbar iſt, wie z. B. die
15prozentige Lohnerhöhung, bei deren Durch
führung die an der Ruhr gelegenen Zechen
ſtilllegen müßten. Zu Referenten für die
demnächſt ſtattfindende Sitzung wurden Dr.
Haßlacher, Geheimrat Weidtmann und Kleine
ernannt. Es wurde noch beſchloſſen, den
Zechen zu empfehlen, Prämien für die Ar-
beiter auszuſetzen, die während des Streiks
bei der Arbeit ausgeharrt haben. Solche
Prämien ſind z. B. bei den Stinnes'ſchen
Zechen bereits feſtgeſetzt; ſie beſtehen in einer
Vergütung von 15--20 Prozent des Schicht
lohnes.

Würzburg, 20. Februar. Der komman-
dierende General des 2. bayeriſchen Armee

korps, Ritter v. Xylander, feierte heute

ſeinen 70. Geburtstag. Der Jubilar iſt i. J.
1851 in die bayeriſche Armee eingetreten und
hat die Feldzüge von 1866 und 1870 mit
gemacht.

Die Handels- Verträge
ſind geſtern, Montag, im Reichstage in zweiter
Leſung mit erdrückender Mehrheit angenommen
worden. Damit iſt ihr Schickſal entſchieden
Die dritte Leſung, die vorausſichtlich morgen
ſtattfindet, wird bezüglich der Abſtimmung
dasſelbe Reſultat aufweiſen, und damit voll
zieht ſich die endgültige Annahme.

Kokales.
Merſeburg, 21. Februar.

Des Merſeburger Muſikvereins
IV. Konzert: II. Philharmoniſches. Die
Ausführung dieſes inhaltſchweren Programms
zu beſprechen, iſt heute unſere Aufgabe Von
Beethoven bis Liszt. Damit iſt alle Muſik
erſchöpft und hier ſind die Worte, die einſt
im alten Gewandhausſaale gehört wurden
res severa est verum gaudium, recht am Platze.
Von allen Beethovenſchen Symphonien bleibt
dieſe mit Ausnahme der erſten die allem
Publikum faßbarſte. Der Natur entnommen,

ſchildert ſie derſelben Leben, Weben, Einfluß
auf Land und Leute; ſie ſteht mit Ausnahme
des zweiten Satzes, der Szene am Bache
B-dur, und des Gewitter-Jntermezzo F-moll
hauptſächlich in P-dur. Beethoven bevorzugte
dieſe Tonart ſeine appassionata P-moll,
die Menuet-Sonate, die 8. Symphonie c.
Und ſo hebt die Pastorale an und nach
formaler Einführung des 2. Themas auf der
Hominante O-dur, ſpäter in der Repetition
F-dur ſchließt dieſer Glück und Freude ton-
malende 1. Satz (man vergleiche die Endperioden
der erſten Abteilung des erſten Satzes C-dur
reſp. 2. Abteilung F-dur.) Ob wohl nicht
der II. Satz, Szene am Bache, auch Wagner
inſpiriert hat (Waldweben Das Streich-
orcheſter (2 Solo Violoncelli) hebt in
Terzenſchritten an, etwas ſpäter in gebrochenen,
1. Violine das Thema; die gebrochenen
Terzenintervalle ſymboliſieren den Lauf des

J Waſſers, das Thema der erſten Violine
den anhebenden Vogelgeſang, welcher
von dieſem Jnſtrumente bis auf den Eintritt
des Themas auf der Dominante Pedur durch
die Flöten meiſt weiter geführt wird. Eine Anga-
lyſe darf ich nicht ſchreiben dieſer Satz kopiert
die ganze Natur und deren Leben durch der
Vögelgeſang, Nachtigall, Wachtel und Kukuk
beenden ihn. Der Dirigent hat eine Schwie-
rigkeit zu überwinden: vor dem Eintritt des
Trillers der erſten Violine auf der Dominante
G, in der Repetition O treten plötzliche ſtatt
der herrſchenden ein. Der 3. Satz,
Luſtiges Zuſammenſein der Landleute, läßt
die Mädchen zu tanzen beginnen und unter
ſchneller Anteilnahme der Unmſtehenden
ſchließt ſo die erſte Abteilung, dem ſich ein
reizendes Solo in der Oboe, ſpäter Clarinette
und der Bauerntanz anſchließen; bei der Ueber-
leſung desſelben hört man in den Flöten,
ſpäter Violinen das Schleifen der Füße auf
der Diele, danach ſchließt dieſer Satz ſchnell.
Andere Szene: Gewitter FP-moll. Das Motiv
erinnert an den Eintritt der appassionata
und wird im Verlauf und am Ende rhyth-
miſch belebt vorgeführt. Dieſes Jntermezzo
iſt ſtark inſtrumentirt: Bäſſe und Bläſer ver-
dunkeln des öftern den Strom der Melodie.
Letzter Satz: Klarinetten, Hörner, erſte Violinen
leiten den Geſang ein und laſſen die Natur
neu erſtrahlen. Einer feinen Variante des
erſten Themas im Durchführungsſpiele müſſen
wir noch gedenken, beginnend F-dur in der
erſten Violine, imitiert von der zweiten,
dann von Bratſchen und Celli. Jm Anhange
führen es Fogotti und Celli noch einmal
vor und ſchließen in freien Sequenzen des
dritten Motivs des erſten Themas den
von Flöten und Violinen Dank jubeln-
den Hymnus ab. Dieſer Symphonie
wurde eine perfekte Ausführung zu teil,
dasſelbe gilt von Liszt's ſymphoniſcher
Dichtung „les Préludes“. Dieſe gewaltige
Predigt nach Lamartine's Méditations poétiques
behandelt drei ſehr bedeutende pſychologiſch
wahre Themata, deren erſtes „Die Mahnung“
ſich bald durch ein wundervoll thematiſches
Gebilde aus dem erſten Thema eben mit dem
zweiten, dem „Troſt“ Thema verbindet. Wir
wollen nicht weiter äſthetiſteren, man höre es.
Zwiſchen dieſen beiden liegt das Kampfes
motiv, welches gegen das Ende der Kompo-
ſition einer hythmiſch veränderte breitere Aus-
führung erfährt, alternierend mit oben er-
wähntem thematiſchen Gebilde. Nicht uner
wähnt dürfen wir das von Hörnern eingelei-
tete, mitten in der Kompoſition liegende
Pastorale laſſen, deſſen melodiſche thematiſche
(1. Thema) Flexionen mit zu dem bedeutendſten

gehören, was dieſer größte Künſtler ſchuf. Jm

Verlauf deſſelben verbindet es ſich mit dem 2.
Themaoder vice versa. Niemand vermag ſich dem
Zauber dieſer gleich fünfzig Jahr alten Kom
poſition zu entziehen. Zwiſchen dieſen beiden
großen Werken lag eine von Felix Motel wohl
neu inſtrumentierte BalletSuite oder Tanz-
weiſen aus den verſchiedenen Opern Gluck's;
ſie ſind alle gleich ſchön, am bekannteſten
dürfte die Sarabande (Reigen der Seligen)
ſein. Schon vor 25 Jahren hat von Bülow
dieſelben Weiſen für Klavier bearbeitet. Herrn
Selmer Sörenſen virtuoſes chromatiſches
Staccato im Elfentanz von Popper und
Kantilene (Geſangston) im Andante aus
Goltermann's Konzert gefiel ſehr. Herrn
Kapellmeiſter Hans Wind erſtein unſern
herzlichſten Dank! Auſ baldiges Wiederſehen
mit der Hoffnung auf Taſſo, welches Lamento
e Trionto wir ſchon vor Jahren ſo ſchön
unter Herrn Winderſtein's Direktion hörten.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jnter
eſſen. Die für geſtern abend ins „Tivoli“
einberufene, nur ſchwach beſuchte Generalver-
ſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn
Handelsgärtner Richter, eröffnet. Der
Schriftführer, Herr Schloſſermeiſter Frauen
heim, verlas das Protokoll der vorigen Ver
ſammlung, welches unbeanſtandet angenommen
wurde. Herr Prokuriſt Roſenbaum legte
Rechnung über das Vereinsjahr 1904, wo-
nach der Kaſſen Beſtand 152 Mark betrug.
Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 103. Nach-
dem die Rechnung ſeitens dreier Mitglieder
ſofort geprüft und für richtig befunden war,
wurde dem Rechnungsleger Entlaſtung erteilt.
Der Jahresbeitrag wurde auch für das Jahr
1905 auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Der bisherige
Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewüählt.
Ein Antrag des Herrn Paul Thiele, dem
hieſigen Verſchönerungsverein, welcher ſich in
anerkennenswerteſter Weiſe um die Verbeſſe
rung der Anlagen in hieſiger Stadt ver-
dient gemacht habe, aus der Vereins-Kaſſe
einen Betrag von 25 Mk. zuzuwenden, wurde
einſtimmig angenommen. Ebenfalls gelangte
ein Antrag des Herrn Rentner W. Hirſch-
feld zur Annahme, den Magiſtrat zu erſuchen,
doch dafür zu ſorgen, daß die Bedürfnisanſtalt
an der Neumarkts-Brücke mit Ventilation,
Spülung und Beleuchtung, ſowie einem Schild
verſehen werde. Weiter wurde ein Antrag
angenommen, den Magiſtrat zu bitten, an
der Ecke der neuen Naumburger Straße und
Weißenfelſer Straße einen Wegweiſer anzu
bringen. Herr Stadtverordneter Frauen
heim gab dann noch intereſſante Aufſchlüſſe
über den derzeitigen Stand der Schlacht
hof Angelegenheit. Der Schlachthof
ſolle auf dem Terrain zwiſchen dem Nulands-
platz und dem Güterbahnhof, mit ſeiner Front
nach der alten Naumburger Straße, angelegt
werden. Jn über 300 Städten, welche Schlacht
höfe beſitzen, ſei feſtgeſtellt worden, wie die
Fleiſchpreiſe vor und nach Errichtung der
Schlachthöfe geweſen ſeien; es wäre konſtatiert,
daß in den meiſten Städten das Fleiſch zwar
beſſer, aber die Preiſe keine höheren geworden
ſeien, nur in 40--50 Städten ſei eine Er
höhung der Fleiſchpreiſe eingetreten. Gegen
11 Uhr wurde die Verſammlung ſeitens des
Vorſitzenden geſchloſſen.

Jmker Verein. Am vergangenen
Sonntag hielt der Jmkerverein von Merſe-
burg und Umgegend im „Herzog Chriſtian“
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab.
Der Schriftführer des Vereins gab einen
kurzen Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
jahr. Außer 2 ſehr gut beſuchten Wander-
verſammlungen, bei denen die Mitglieder
durch verſchiedene praktiſche Vorführungen
intereſſante und reiche Belehrung fanden,
hielten Pfarrer Gerſtung Oßmannſtedt
und Schmidt Rothenſchirmbach größere
Vorträge bienen wirtſchaftlichen Jnhalts. Dem
Verein gehören z. Zt. 61 Mitglieder an. Die
Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wieder
wahl der bisherigen Mitglieder, (Lehrer
Kuntzſch, Leutnant Gaudig, Kaufmann
Lagler, Lehrer Keſſel und Junker).
Hierauf wurde vom Vereinsvorſitzenden ein
vom Lehrer Platz Weißenfels konſtruierter
Apprat zum Befeſtigen der Kunſtwaben vor
geführt. Jn der nächſten Verſammlung wird
Lehrer Herrmann Spergau über die Aus
winterung und Lehrer Kuntzſch Merſeburg
über Heilung drohnenbrütiger Völker und
die verſchiedenen Arten über Königinzuſetzen
ſprechen.

Panorama. Wenigen iſt es vergönnt,
Jtalien mit ſeinem ewig blauen Himmel
und goldenen Sonnenſchein mit eigenen
Augen zu ſchauen. Da bietet ſich jetzt die
Gelegenheit, im Panorama einige der ſchönſten
Punkte dieſes herrlichen Landes im Bilde
kennen zu lernen. Der Gardaſee im Norden,
mit ſeinen wilden Felſenufern taucht zuerſt
vor den Blicken der Beſchauer auf. An die
Bilder romantiſcher Natur ſchließt ſich Venedig
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Bild reiht ſich an das andere, die ganze
Serie iſt aus prächtigen
ſammengeſetzt, ſo daß es ſich beſonders ver-
lohnt, in dieſer Woche das Panorama zu
beſuchen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. Mai 1905:
Eckartsberga, Kaiſerliches Poſtamt, Landbriefträger;
er auf dreimonatige Kündigung 800 M. Ge

alt und 72 M. Wohnungsgeldzulage; Bewerbungenverſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die Kaiſer-
liche Ober-Poſtdirektion in Falts Saale) zu richten.

Sofort: Halle (Saale,), olizeiverwaltung, Poli-
eiſergeant; Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins und
er preußiſchen Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren

und eine Militärdienſtzeit von mindeſtens ſiebenJahren; mindeſtens 26 Jahre alt und 1,70 m groß;
während der Probedienſtzeit auf einmonatige Kün-
digung, nach definitiver Anſtellung zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit
dagegen erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im
Dienſte der Stadt und Vollendung des 35. Lebens
jahres während der Probedienſtzeit 1500 M. Gehalt
jährlich, vom Tage der definitiven Anſtellung ab
1500 M. Gehalt ünd 75 M. Kleidergeld jährlich,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M.
bis zum Höchſtgehalt von 1800 M. ſpäteres Ein-
rücken in Polizei-Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis
2700 M. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung nicht
ausgeſchloſſen; die Stellen ſind penſionsberechtigt,
die Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung nur
den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen ange
rechnet; dem Geſuche ſind beizufügen: Lebenslauſ,
d lwerſorgungeſchein im Original oder beglaubigter

bſchrift, militäriſches FormularFührungsatteſt für
die gan auer der Dienſtzeit im Original oder
beglaubigker Abſchrift, event. auch ortspolizeiliches
Führungsatteſt für die ganze Zeit ſeit dem Aus-
ſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des Größen-
maßes, ärziliches Atteſt; ſollten ſich geeignete Zivil
verſorgungsberechtigte nicht in ausreichender Zahl
melden, ſo können auch nichtzivilverſorgungsbe
rechtigte Perſonen eingeſtellt werden. 1. April
1905. Pr.-Börnecke, Gemeindevorſtand, Feld und
Nachtſchutzmann; Bewerber muß mindeſtens 1,65 m
groß ſein; auf dreimonatige Kündigung; 800 M.
Gehalt und 90 M. Mietsentſchädigung ſowie 50 M.
uarergle pro Jahr. 1. April 1905: Quedlin-
burg, Magiſtrat, Nachtſchutzmann Bewerber darf
das 35. Lebensjahr nicht überſchritten haben auf
Kündigung 960 M. Gehalt und 200 M. Miets-
entſchädigung, außerdem 80 M. nicht ruhegehalts-
fähiges Kleidergeld; die Stelle iſt penſions- und
reliktenberechtigt; der Bewerbung ſind beizufügen:
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, Militärpapiere, Zivil
verſorgungsſchein und ein ärztliches Zeugnis über
körperliche Befähigung zum Polizeidienſt. Sofort:
Roßlau (Elbe), Magiſtrat, Hilfsexpedient; auf ein
monatige Kündigung 600 M. pro Jahr Bewerber
muß die anhaltiſche Staatsangehörigkeit ſeit zwei
Jahren beſitzen. Sofort Roßlau (Elbe), Magiſtrat,
Kanzliſt und Regiſtrator; auf einmonatige Kün-
digung; bis 70 M. pro Monat; Bewerber muß die
i Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren

eſitzen.

Wir erhalten nachſtehenden Artikel:

Juckoſf's Guſtav Adolf.
Seit kurzem iſt im hieſigen Schloßgarten-

Salon ein neues Werk des Herrn Juckoff aus
geſtellt worden. Es iſt ein Gipsabguß des
in halber Naturgrö e gehaltenen Modells einer
Statue des Königs Adolf. Das Bildwerk iſt
für die Weißenfelſer Kirche beſtimmt und ſoll
das Gegenſtück zu dem jugendlichen Luther
werden, der dort im vorigen Sommer an der
linken Seite des Eingangs zum Altarraum
aufgeſtellt worden iſt. Wie den Beſuchern
der hieſigen Kunſtausſtellung noch erinnerlich
ſein wird, iſt Luther in kampfbereiter Hal
tung dargeſtellt. Die kräftig nach unten ge-
ſtreckte linke Hand und der kühn vorwärts
ſchauende Blick deuten an, daß er den Kampf
mit jedem Feind aufnehmen will im Ver
trauen auf die ſtarke Waffe, die Bibel, die er
mit der Rechten feſt an ſeine Bruſt drückt.

Guſtav Adolf iſt auch kampfbereit. Der
Künſtler hat ihn in dem Augenblick darge
ſtellt, wo er nach verbürgter geſchichtlicher
Ueberlieferung vor der Schlacht bei Lützen,
ohne ſein nahes Ende zu ahnen, Gott um
Sieg bittet. Der König hatte gegen ſeine
Gewohnheit den Harniſch angelegt und in
dieſem hat ihn der Künſtler dargeſtellt. Jn
außerordentlich lebensvoller Haltung, die
Beine etwas auseinander gerückt, die Hand
am Griff des vor ihm auf den Boden ge
ſtützten Schwertes, ſteht er, ein Bild männ-
licher Kraft, da, aber das Haupt mit auf-
wärts gerichtetem Blick iſt im Gebet zum
Himmel gewandt. Die ganze edel gehaltene
Geſtalt hat die Zuſammenfaſſung ihrer Wir-
kung in dem vom Künſtler in idealer Ver
ſchönerung wiedergegebenen Antlitz. Das
Bildwerk lehnt ſich an die ſchöne Darſtellung
des Königs von van Dyck an, läßt aber noch
mehr als alles Zufällige in der Geſichtsbil-
dung fort. Alle charakteriſtiſchen Züge des
Geſichtes zeigen den Guſtav Adolf, wie er
wirklich ausſah, aber das Ganze giebt, wie es
bei dem für eine Kirche beſtimmten Bilde das
Richtige iſt, den idealen Helden, der als
Schützer und Retter des Proteſtantismus auf
Lützens Gefilde ſein Leben dahingegeben hat.
Denn welches auch ſeine politiſchen Pläne ge
weſen ſind oder vielleicht geworden wären,
er hat unſern evangeliſchen Glauben vor der
erbarmungsloſeſten Verfolgung gerettet.

Aufnahmen zu liſchen Deutſchlands einen ſo ſchönen Aus

Es t ſchön, daß die Stadt Weitißenfels,
wohin die Leiche des Gefallenen zunächſt ge
bracht wurde, der Dankbarkeit des evange-

druck giebt, indem ſie ein ſo wirkungsvolles
Bild des großen Königs Luther gegenüber in
die Kirche ſtellt.

Dankbarkeit und Sinn für Kunſt ſcheinen
überhaupt in unſerer Nachbarſtadt zu Hauſe
zu ſein. Auch dem edlen Offizier, der vor
wenigen Monaten ſein Leben opferte, um
eine ertrinkende Frau zu retten, wird in den
Anlagen der Stadt ein künſtleriſches Denk
mal geſetzt werden, das neben dem originellen,
in der freien Natur beſonders reizend wirkenden
Brunnen von Juckoff einen neuen Anziehungs-
punkt bildet.

Wenn man ſieht, wie die in der Jnduſtrie
aufſtrebende Stadt nun auch auf dem Gebiete
der Kunſt ſich regt und zu der in ihrer ge
ſchloſſenen Stileinheit bewunderungswürdigen
Schloßkapelle neue Kunſtſchöpfungen hinzu
fügt, regt ſich der Wunſch, daß dies doch auch
in Merſeburg geſchehn möge.

An Stätten und Gelegenheiten dazu fehlt
es hier nicht. Sind die Parkanlagen in und
um Merſeburg zum Teil auch nur erſt im
Werden, ſo fehlt es doch nicht an Punkten,
die durch künſtleriſchen Schmuck ſehr gewinnen
würden. Jch erinnere nur an den rückw eirts
gelegenen Teil der Platzes zwiſchen der höheren
Knaben- und Mädchenſchule. Wenn man
von dieſem zurückgezogenen Winkel am Fuße
des alten Eulenturmes umgeben von den
geſchmackvoll angelegten und ſorgfältig ge-
pflegten Gartenanlagen hinausſieht auf die
harmlos ſich tummelnde Jugend, die nach
ein bis zwei Jahrzehnten das Merſeburg der
Zukunft bilden wird, dann kann ſich die
Seele der Gewalt der Gefühle nicht entziehen.
Wie ſchön wäre es, wenn die Gefühle und
die Gedanken, welche die harmlos ſpielende
Jugend, der Keim einer ſhönen Zukunft, in
uns erweckt, durch ein Kunſtwerk, etwa im
Anſchluß an das dort ſprudelnde, friſche
Waſſer zum Ausdruck gebracht würde.

Einen wie tiefen, äſthetiſchen Eindruck
macht ferner die weltentlegene Raſenfläche
des unteren Schloßgarten, oben überragt von
dem altersgrauen Gemäuer der Schloßbe-
feſtigungen und der hohen Laubwand rieſiger
Bäume, unten begrenzt durch den raſtlos von
Jahrhundert zu Jahrhundert dahinziehenden
Fluß, hinter dem die neuen Fabrikanlagen
daran erinnern, daß das Leben Merſeburgs
nicht mit dem Mittelalter erſtorben iſt!
Stände auf dieſem Raſenplatz ein Kunſtwerk,
in dem das alles anklänge, was der einſame
Spaziergänger dort unten, fühlt und denkt,
man würde ſich nicht denken können, daß es
dort nicht immer geſtanden habe. Es würde
uns ſein wie damals, als vor zwei Jahren
der Entwurf des König Heinrich Denkmals
auf dem Domplatz ſtand. Wie Se. Majeſtät
faſt 8 Tagelang die Meinung gehabt haben
ſoll, das Denkmal habe dort immer geſtanden,
ſo will keiner von den Hunderten deutſcher
Philologen, die im Herbſt 1903 die Stadt
Heinrichs I. beſuchten und vor dem Eintritt
in den Dom das Standbild bewunderten, es
glauben, wenn man ihm ſagt: „Der König
Heinrich iſt wieder zerſchlagen und fortge-
räumt.“ Hoffentlich wird er doch noch einmal
ſeine Auferſtehung feiern und in der Mitte
des Schloßhofes den äſthetiſchen Eindruck
dieſes wunderbaren Raumes erhöhen, den
jetzt die Kanonen wie eine grelle Diſſonanz ſtören.

Am meiſten aber wäre es zu wünſchen,
daß Merſeburg in ſeinem Dom dem Beiſpiel
der Nachbarſtadt folgte. Es iſt dieſem Bau-
werk eigentümlich, daß in ihm 8 Jahrhun-
derte, vom 11. bis 18., in der Sprache ihrer
Kunſt zu uns reden. Das 19. Jahrhundert
hat ſich das Verdienſt erworben, daß es alles,
was als das Erzeugnis eines verirrten Ge-
ſchmacks ſtörend wirkte, ausfegte und alles,
was dauernde äſthetiſche Wirkung hatte,
wieder zur Geltung brachte. Soll nun das
20. Jahrhundert nichts im Dom tun?
Soll es keine Spuren hinterlaſſen, daß
während mancher mittelalterliche Dom öde
ſteht und nur von kleinen Häuflein An-
dächtiger beſucht wird, hier Sonntag für
Sonntag dicht gedrängt eine gläubige Menge
zu den Klängen der herrlichen Orgel ſingt
und der alten, aber immer neuen Predigt
des Evangeliums von Chriſtus lauſcht?
Wie ſchön wäre es, wenn die jetzige Gemeinde
das, was ſie glaubt und was ihr ſonntäglich
verkündigt wird, „Chriſtus allein“ im Dom
zum ſichtbaren Ausdruck brächte! Wer die
Frauenkirche in Kopenhagen und die Kaiſer
Wilhelm Gedächtniskirche in Berlin kennt,
kann ſich leicht eine Vorſtellung davon machen,
wie es wirken würde, wenn auf dem Altar
ſtatt des in veraltetem Geſchmack aufgebauten
Kreuzgerüſtes eine zum Herzen der Menſchen

Kunſtſinn, der ſich auf dem Gebiete der
Muſik in ſo hervorragender Weiſe in unſerer
Stadt zeigt, bei dem weit verbreiteten reli
giöſen Sinn und der ſtark vertretenen Jn
telligenz ſollte es nicht ſchwer werden, der in
unſerer Zeit ſich mächtig regenden neueren
Kunſt auch bei uns eine Stätte zu bereiten.
Hat ſich doch ein beſonders treuer Sohn
ſeiner Vaterſtadt als tüchtiger Künſtler er-
wieſen, der nicht bloß die Mittel der künſt-
leriſchen Darſtellung beherrſcht, ſandern auch
die Beweglichkeit des Geiſtes beſitzt, die ihm
ausgeſprochenen Wünſche und Gedanken
chriſtlicher Gemeinden in künſtleriſcher Kon
zeption auszugeſtaltten und zum ſichtbaren
Ausdruck zu bringen. Die Nachwelt würde
es nicht verſtehn, wenn von dem Manne, der
unſere Nachbarſtädte mit Bildwerken ſchmückt
dereinſt in ſeiner Vaterſtadt kein größeres
Werk zu finden wäre.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 20. Februar. Der Herrn

Feldmann gehörige „Gaſthof zum goldenen
Adler“ hier iſt durch Verkauf in den Be
ſitz einer Halle'ſchen Brauerei übergegangen.
Der Verkaufspreis ſoll 100000 Mark noch
um etwas überſteigen. Herr Feldmann ge-
denkt nach Thüringen überzuſiedeln.

Halle, 20. Februar. Am Sonnabend
vergiftete ſich die Haushälterin Frau
Anna Gleditzſch, die in Dölau be-
dienſtet war. Sie hatte ſich von einem Arzte
in Halle Schlafpulver verſchreiben laſſen, das
ſie in größeren Quanten nahm. Der Tod
trat dadurch ſofort ein. Das Motiv zur
Tat war Kummer über die erfolgte Entlaſſung
aus dem Dienſte.

Lützen, 20. Februar. Gendarmerie-
Wachtmeiſter Zimmer, der nach den
rheiniſch weſtfä iſchen Streifgebiet abkom-
mandiert war, iſt hier wieder eingetroffen.

Piesdorf, 18. Februar. Bekanntlich
brannte vor einiger Zeit hier die Scheune
des Hausminiſters v. Wedell vollſtändig
nieder. Einige Perſonen bemerkten den
Brand, ehe ihn der Nachtwächter des
Rittergutes Piesdorf, der 63 jährige Arbeiter
invalide Heinrich Sommer, gemeldet hatte.
Der Mann nahm ſich dies ſo zu Gemüt,
daß er vor einigen Tagen in ſeiner Wohnung
in Belleben ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende machte.

Stedten, 18. Februar. Einen groben
Scher z verübten vor einigen Tagen zwei
Grubenarbeiter von hier. Dieſe zerſchlugen
in der Nacht ein Kammerfenſter des Arbeiters
Anton Bittner hierſelbſt, ſtiegen ein und
nahmen den im feſten Schlafe liegenden
Bittner aus dem Bette, machten ihm erſt
mit Ofenruß das Geſicht ſchwarz, öffneten
die Tür und legten ihn in den Schnee auf
den Hof. Man iſt den Tätern auf der Spur.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Februar. Ein ſchwerer Ein-

bruch sdiebſtahl wurde am Sonntag nach-
mittag in dem Berliner Uhren- und Goldwarenge-
ſchäft von Georg Grünbaum, Große Frankfurter
Straße 106, verübt. Es fielen den Einbrechern
Uhren und Schmuckſachen von großem Werte in die
Hände. Die Diebe drangen durch ein kleines vier-
eckiges Loch, das ſie in die Decke ſchnitten, aus den
über dem Geſchäft befindlichen zufällig leerſtehenden
Räumen in den Laden und wählten aus den Schau-
fenſtern nur die wertvollſten Gegenſtände, haupt-
ſächlich goldene Uhren und Ketten. Sie konnten
um ſo ungeſtörter arbeiten, als die Schaufenſter in
folge der polizeilichen Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe verhängt waren und auch der an-
geſtellte Wächter zufällig ſeinen Dienſt anſtatt um
4 Uhr nachmittags erſt gegen 7 Uhr antrat. Das
fragliche Haus hat noch einen zweiten Ausgang
nach der Blumenſtraße. Die Einbrecher ſind ver-
mutlich identiſch mit fremden Männern, die man
gegen 5 Uhr aus dem Hauſe hatte kommen ſehen.
Von anderer Seite wird noch gemeldet: Die Feſt-
ſtellungen führten zu der Tatſache, daß am Nach-
mittag gegen 5 Uhr zwei Männer das Haus ver-
ließen, die eine gelbe und eine ſchwarze Taſche
trugen die letztere öffnete ſich durch Zufall, und
vor dem Tatort fielen verſchiedene Goldſachen her-
aus. Das Publikum beteiligte ſich beim Aufleſen
und war ſo arglos, daß es einen Komplicen der
Diebe, der eine goldene Uhr einſteckte, unter dem
Schimpfnamen „Spitzbube“ zwang, die Uhr dem
Verkierer und Dieb wieder herauszugeben. Die
beiden Einbrecher gingen dann die Frankfurter bis
zur Lebuſer Straße hinab, nahmen einen Taxameter
mit rotem Unterbau und fuhren nach Oſten weiter.
Für die Ermittelung der Täter und Beſchaffung
der Wertſachen ſetzt der Beſtohlene, Georg Grün-
baum, eine Belohnung von 1000 M. aus. Das
geſtohlene Gut beſteht aus 72 goldenen Herrenuhren,
147 ebenſolchen Damenuhren, 56 Krawattennadeln
mit Brillanten, etwa 40 Broſchen, ebenſovielen Ohr-
gehängen, etwa 80 Uhrketten, aus goldenen Brillant-
kolliers und Brillantbroſchen im Werte von etwa
35 000 bis 40 000 Mark.

Dresden, 20. Februar. Jn Wehlen an der
Elbe hat ſich Montag morgen der Privatier und
Villenbeſitzer Goth, um ſeiner in Ausſicht ge
nommenen Ueberführung in eine Nervenheilanſtalt
zu entgehen, durch Erhängen entleibt, nachdem er
vorher ſeinen fünfjährigen Sohn auf gleiche Weiſe
umgebracht hatte.

Leipzig, 20. Februar. Geſtern abend ſprang
ſprechende ChriſtusGeſtalt ſtände. Bei dem am Schleußiger Wege eine unbekannte;Frauensper-

ſon in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Pleiße und er
trank. Jhr Leichnam hat noch nicht aufgefunden
werden können. Jhren Hut hatte die Selbſtmörderin
vor Ausführung der Tat abgenommen und am
Ufer niedergelegt.

Ronuneburg, 19. Februar. Kürzlich nahm ſich
der dieſige Kohlenhändler Gräfe, weil ihm ein
Geldbeutel mit einer größeren Summe verloren ge
gang war, das Leben. Jetzt iſt der Beutel ſamt

em Gelde von einem hieſigen Gärtner wieder ge
funden worden, der den Dünger aus dem Gräfeſchen
Gehöfte gekauft hatte.Saft 20. Februar. Bei einer Schlägerei
wiſchen Soldaten des 11. Artillerie- Regiments und
rbeitern in Fritz lar wurde in vergangener Nacht

der Artilleriſt Mang von der 1. reitenden Batterie
erſtochen. Als der Tat verdächtig wurde der Arbeiter
Möller verhaftet.

Bremen, 20. Februar. Jn der Braunſchweiger
ſtraße wurde die Witwe Jahn mit durchſchnittener
Kehle aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt ein Raub
mord vor, der Täter iſt unbekagnnt.

Kleines Feuilleton
Denkmalsſchändung in Weimar und

Köln. Ein unerhörtes Bubenſtück wird aus
Weimar gemeldet. Das im vorigen Jahre
dort enthüllte Shakeſpeare- Denkmal iſt nächt-
licherweile durch eine ſchwarze, ätzende Säure
total ruiniert worden. Auf Ergreifen des
Täters wurde eine Belohnung von 200
Mark ausgeſetzt. Eine zweite derartige Frevel
tat wird aus Köln gemeldet. Am Süd-
portale des Kölner Doms wurden von den
Sockeln der Statuen mehrere Ornamente von
frevelhafter Hand abgeſchlagen.

Zur Ermordung des Herrn von
Gilgenheimb. Die Verhaftung der drei
chineſiſchen Dſchunkenführer wegen Ermordung
des deutſchen Militärattachss von Gilgenheimb
und des franzöſiſchen Attachés de Cuverville
erfolgte bei einem Verſuch der Leute, eine
von Gilgenheimb unterzeichnete Bankan-
weiſung einzukaſſieren.

Eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft ver
giftet. Wie gemeldet wird, wurde dieſer
Tage im ruſſiſchen Orte Ryka eine Bauern
hochzeit gefeiert. Beim Hochzeitsfeſt ſtarben
nach dem Genuß von Branntwein, den der
Brautvater, der Bauer Kaliſch, von einem
Händler des Ortes gekauft hatte, zehn Per
ſonen, während nach der „Kattov. Ztg.“ noch
16 mit dem Tode ringen.

Ein grober Arzt war der Engländer
Dr. Abernethey. Die „Hamb. Nachr.“ er-
zählen: Einmal ſtand er nachts gerade im
Begriffe, um 1 Uhr morgens er war noch
um Mitternacht zu einem Kranken gerufen
worden ſich ins Bett zu legen; da klingelt
es wieder. „Was iſt los?“ ſchreit er wütend.
„Ach, Herr Doktor ach, Herr Doktor
raſch, raſch, mein Sohn hat eine Maus
verſchluckt!“ „Zum Kuckuck, ſo ſoll er
eine Katze freſſen.“ Ruft's, wirft das Fenſter
zu und legt ſich ins Bett.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen (Ruhr), 21. Februar. Unter dem

dringenden Verdacht, das Attentat gegen
den Köln- Hamburger Schnellzug
am 10. ds. Mts. bei Caternberg verübt
zu haben, wurde der Streckenwärter
verhaftet, der den Zug zum Halten brachte,
weil die Weichen mit Steinen verkeilt waren.
Er wollte eine Belohnung zur Verhütung
von Unglücksfällen erlangen.

Wien, 20. Februar. Aus allen Teilen
Serbiens kommen Nachrichten von dem
Ausbruche einer Hungersnot. Die Re
gierung hat bedeutende Mengen Mais aus
der Türkei kommen laſſen.

Vom Büchermarkt.
Wo wird die entſcheidende Seeſchlacht

zwiſchen Ruſſen und Japanern geſchlagen? Die
mit fieberhafter Spannung erwartete Beantwortung
dieſer Frage ſucht eine neue Kriegskarte zu erleich-
tern, die ſoeben unter dem Titel „Neuer Seekriegs-
Schauplatz der ruſſiſch japaniſchen Flotten im Jn-
diſchen Ozean im Verlag der Gothaer Geo-
graphiſchen Anſtalt von Juſtus Perthes erſchienen
iſt (Preis 60 Pfg.). Der Verfaſſer iſt wiederum
Prof. Paul Langhans, deſſen Buren und Oſtaſia-
tiſchen Kriegskarken in Hunderttauſenden von Exem
plaren den Weg über den ganzen Erdball gefunden
haben. Auch auf der vorliegenden neuen Karte fin-
den ſich in gewohnter Klarheit und Verläßlichkeit
alle Einzelheiten verzeichnet, die für den Verlanf
des kommenden Seekriegs von Belang ſein werden:
Die Zufuhrſtraßen des Jndiſchen Ozeans, die Stel
lungen der ruſſiſchen und japaniſchen Flotten und ihre
rückwärtigen Verbindungen, in Nebenkarten größeren
Maßſtabs die Eingangstore zu den chineſiſchen
Randmeeren: die Sunda und Malakkaſtraßen, be
wacht von japaniſchen Hilfskreuzern und die
jetzigen Ankerplätze des Admirals Roſtieſtwenski an
der Nordküſte Madagaskars. Aus den Begleit-
worten der Karte erfahren wir die Stärke der
Streitkräfte nach Armierung, Schnelligkeit und Be
mannung ſowie den bisherigen Verlauf der ruſſiſchen
Ausfahrt. So darf die Karte als vortreffliche
Unterlage zum Verfolg der kommenden Ereigniſſe
bezeichnet werden, die entſcheidend ſein werden für
den Ausgang des Krieges überhaupt. Der billige
Tr von 60 Pfennig für die ſchön ausgeſtattete

arte ſetzt jedermann in Stand, ſich in den Beſitz
des zur Zeit für jeden Zeitungsleſer unentbehrlichen

Hilfsmittels zu ſetzen.
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800 000 Mark in ehe n
oſten

ſind a 31, a. Acker auszuleih. Antr.
a. Rud. Mosse, Magdeburg u. A. J. 254.

Geldſchränke,
(zu nie wieder habenden Preiſen),

Rückwände aus einem Stück, vor
nehm ausgeſtattet, ſtehen Umſtände
halber J ſpottbillig
zum Verkauf. Man verlange Maße

und Preiſe. (335A. Hartmann, Nordhauſen a. H.,
Neuſtadtſtr. 18.

ischee für Handel
u. Gewerbe

Facsimileliefert innerh. 5 Stunden von 2 Mk. an
die Harzer Graph. Kunst- Anstalt

Wernigerode, Harz. (391

mit Ia. Schlöſſern, Seiten 2

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

50 fette Hammel (388
im Einzelnen zu verkaufen.

Rittergut BurgLiebenau.

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. ((2535

Brauhausſtr. 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kam-
mern, Küche und Zubehör, am 1. April
zu beziehen. Beſichtigung von 1-—3.

Die kleinere Hälfte
der 2. Etage iſt zum 1. April zu
beziehen Markt 23.
Kleines Wohnhaus

zu verkaufen.
Möhritzſch bei Horburg, Nr. 20.
Geſucht zum 1. April ein
Stubenmädchen,

das gut nähen, plätten, ſervieren
kann, und

Hausmädchen,
tüchtig in Wäſche und ſonſtiger
Hausarbeit, (nicht Kohen).

Meldungen beim Portier
Villa Blancke.

der
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Auefür Personal-Gesnehe
Stellen- Gesuche
An- und Verkiüuſe
Fifnanziruangee sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Rliagdehurg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
ceeeeear5s

Arnolo Obershy,
Inh.: Kath. Vieweg, (390

Korsett-Geschäft I. Ranges,
Halle a. S., Gr. Steinstrasse.

Um mein reichhaltiges Lager in

F weissen Korsetts
etwas zu räumen, empfehle dieselben zu

bedeutend herahgesetzten Preisen,
besonders in besserem Genre.

r Konfrmanden-Korsetts.wahl in

GlIobuis-
Puta-Detraot

Erfindung
Nur ächt mit

Firma u. hlobus

Putzt hesser als jedes andere Putzmittel.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 20. Februar 1905.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. M. M. M.Merſeburg, St. 16,30-17,30 13,30-14,30 16,00-19,00 14,50-16 00 19,00-23,00
Merſeburg, Ld. 16,80-17,20 13,80-14,40 15,00-18,50 14,00-14,60
Weißenfels, St. 16,40-17,50 13,60-14,20 12,60-17,50 13,60-14,60

Naumburg. eQuerfurt S

Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden

Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be
haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den

durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

R säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst,
Wwohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen,. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich

auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.
Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Borbenge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
I ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopfſchmerzen und nervöſe

Abſpannung. eJn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er

hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt. SNectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
D Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen-

l fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.
Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIIrich,

Leipzig. im Engros- Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
M Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

R Dr. Engel'schen Vectar.
Mein RNectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

Arbeits- Bücher
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Altarr- u Gerde
Franz Reinecke, Hannover.

AmerikanischesS schvweineſchnalz,

beſte Marke, garantiert rein, empfiehlt
à Pfd. 46 Pfg., bei 10 Pfd. à 45 Pfg.

Paul Mäther, Markt 6.
W Jur Konfrmation

empfehle in ſehr großer Auswahl
allerneueſte Kleiderſtoffe,

ſowie Unterröcke, Wäſche u. ſ. w. in
nur beſſeren Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen. (288
g. A. Günther, nMarkt 17/18,

Leiterwagen,
blau lack., mit eiſernen Achſen, 3,75 M.,
4,75 M., 7,75 M., 10,50 M., 12,50 M.,

18 M., 25 M.

Leiterwagen.
mit Korbgeflechtplanken,

15 M., 18 M., 29 M., 36 M.
Leiterwagen,
rohe, weiße mit eiſernen Achſen

11 M., 12,50 M., 15,50 M.

C. N. Ritter,
Halle-S., Leipzigerstr. 90,

Größtes Spezialhaus für Galanterie
und Spielwaren. (389

o

Obsitbauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Die nächſte Generalverſammlung
findet am Mittwoch, den 22. Febru
ar, nachmittags 4 Uhr im Reſtau-
rant „Bellevue“ ſtatt.

Tagesordnung:
Eingänge.
Rechnungslegung.
Beſichtigung der Obſtanlage und
Schnitt der Bäume.
Vortrag: „Die Frühjahrsdüngung
der Obſtbäume.“
Anträge und Wünſche.
Der Vorſitzende: Richter.

KaiſerWilhelms Halle.
Welt-Panorama.
Garda-See. Venedig.

Nächſte Woche:

Norwegen mit
Andree's BVallonfahrten.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Mittwoch, 22. Februar, abends 7
Uhr, Beamtenkarten giltig:

Romeo und Julia.
(Trauerſpiel von Shakeſpegare).

Verein e 1898.
(Kaufmännischer Verein) in Hamburg.

Kostenfreie Stellenvermittlung für
Prinzipale und Gehülfen:

bis Ende Januar 107 000 Stellen beſetzt.
Vereinsorgan „Der Handelsſtand“.

Penſions Lebens u. KrankenVerſicherung.
Spar und Darlehns ſowie Unter-

ſtützungs-Kaſſe. Gewährung von Rechts
ſchutz und Rechtsbelehrung. (3 4

Beitrag jährlich 6 Mark. Die Mitglieds-
karten für 1905 müſſen bis 1. März in Ham-
burg oder den Geſchäftsſtellen eingelöſt

werden, ſonſt 50 Pfg. Verzugsgebühr.

(382

Deutſchen und holländiſchen

IcCalda o.
loſe und in Packungen;

We e neueſter Ernte;
friſch geröſteten vorzüglichen

I Kaffeeempfiehlt (109
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner.
Reuanfertigung von Jeinfarbig und bunt, bei Poſtkarten,

Zur Pfannkuchenbäckerei:
feinſte Schmelzbutter

und Schmalz,
zur Füllung: Obſt-Melange-, Apri-
koſen-, Erdbeer-z, Mirabellen-Marme-

laden und Pflaumenmus,
Apfelkraut, ff. Schweizerz, Lim
burger-, Kümmel-, Harzer-z, Thür.
Stangen- und Landkäſe, Miſchobſt,
Aprikoſen, Pflaumen, Ringäpfel und
J Südfrüchte e empfiehlt
315) Carl Rauch.

B. Angerstein, Wernigerode., Harz.
öiebfschönste

Närecht r
Wesche

IBAR

Waseht
mit

Schwan

I ausgestattet mit

Die Merseburger

Kreisblatt-
modernstem Typenmaterial,

Druckoerei,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

eke Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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